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Heinrich Steinwald (66), Landwirt aus Hille, 
erhielt die höchste Auszeichnung der deut-
schen Genossenschaftsorganisation für sein 
langjähriges ehrenamtliches Engagement im 
Aufsichtsrat der Volksbank Minden-Hille-
Porta. Seit 1977 und ohne Unterbrechungen 
hatte Steinwald Sitz und Stimme im Kont-
rollgremium der Bank und ihrer Vorgänger-
institute. Vier Fusionen hat der „überzeugte 
Genossenschaftler“ (Laudator Norbert Eick-
holt) in dieser Zeit aktiv begleitet, eine fünfte 
erfolgreich auf den Weg gebracht. Die Gol-
dene Ehrennadel erhielt Steinwald zu seinem altersbedingten Aus-
scheiden aus dem genossenschaftlichen Ehrenamt.

Dr. Franz Stenner (70) 
wurde zum Abschied 
als Aufsichtsratsvorsit-
zender der Volksbank 
Haltern mit der Eh-
rennadel in Gold des 
DGRVs geehrt. Stenner 
war seit 1976 Mitglied 
des Kontrollgremiums 
der Kreditgenossen-
schaft, 1995 übernahm 
er dessen Vorsitz. 

Goldene Ehrennadel (RWGV)

Helmut Knackstedt (65), 
Vorstandsmitglied der 
VR-Bank mit Sitz in Wür-
selen, ist zum Abschied in 
den Ruhestand für seine 
48-jährige Tätigkeit im Ge-
nossenschaftswesen mit 
der Ehrennadel in Gold 
des RWGVs ausgezeichnet 
worden. Seit 1976 ist er 
Vorstand der VR-Bank und 
ihrer Vorgängerinstitute. 
Überregional engagierte 
sich Knackstedt als Mit-
glied im Beirat der Westdeutschen genossenschaftlichen Banklei-
tervereinigung und als Stellvertreter im Fachrat der Fachvereinigung 
der Kreditgenossenschaften.

Wolfgang Knaup (64), 
jahrzehntelang Mit-
glied des Vorstands der 
Volksbank Dortmund-
Nordwest, ist nach 46 
Jahren erfolgreicher 
Tätigkeit im genossen-
schaftlichen Verbund 
in den Ruhestand ge-
gangen. Für sein ge-
nossenschaftliches Le-

benswerk bekam er von RWGV-Bankenbetreuer Michael Paatz die 
Ehrennadel in Gold verliehen.

Franz Maas (63), langjähri-
ger Vorstand der Volksbank 
Störmede, erhielt die hohe 
Auszeichnung ein halbes 
Jahr nach seinem Eintritt 
in den Ruhestand. RWGV-
Repräsentant Norbert 
Eickholt verlieh Maas die 
Ehrennadel auf der Gene-
ralversammlung der Volks-
bank Störmede. Insgesamt 
46 Jahre, davon 30 Jahre als 
hauptamtlicher Vorstand, 
hatte Franz Maas für „sei-
ne“ Volksbank gewirkt. 
Schon als Schüler hatte er 
die Bank beim Blick aus dem Fenster im Visier. Als späterer Vorstand 
setzte er sich mit ganzer Kraft für den Erhalt der Selbstständigkeit 
ein. Dass ihm dies über seine Pensionierung hinaus gelungen ist und 
dass die Bank die letzte selbstständige Volksbank in der Stadt Geseke 
ist – das erfüllt den Goldnadelträger mit gewissem Stolz.

H. Dieter Swienty (70), Rechtsanwalt 
und Notar aus Rheda-Wiedenbrück, er-
hielt die höchste RWGV-Auszeichnung 
für sein langjähriges Engagement im 
Aufsichtsrat der Volksbank Gütersloh, 
davon 20 Jahre als Vorsitzender des Auf-
sichtsrates. In seine Amtszeit fi elen ins-
gesamt fünf Fusionen. „Bei der Auswahl 
der Bräute und Bräutigame hat H. Die-
ter Swienty außer seinem rechtlichen 
und wirtschaftlichen Sachverstand auch 
seine genossenschaftliche und persönli-
che Werteorientierung in die Waagscha-
le geworfen“, meinte RWGV-Prüfungsdienstleiter Klaus-Peter Ruhe, 
der Swienty die Auszeichnung zu dessen altersbedingtem Ausschei-
den aus dem Aufsichtsrat verlieh.

Rainer Pott (64), Di-
plom-Braumeister 
aus Oelde, ist von 
RWGV-Prüfungs-
dienstleiter Klaus-
Peter Ruhe für sein 
34-jähriges ehren-
amtliches Engage-
ment im Aufsichts-
rat der Volksbank 
Gütersloh mit der 
Goldenen Ehren-
nadel des Verbands 
ausgezeichnet wor-
den. „Wir sind ein 
Teil unserer Heimat. 
Wir leben in, von, Wolfgang Knaup (links)  >

 >

Michael Paatz gratulierte Dr. Franz Stenner (rechts) 
zur Gold-Auszeichnung.

Klaus-Peter Ruhe gratulierte Rainer Pott (rechts) 

Norbert Eickholt gratulierte Franz Maas
(rechts) zur Auszeichnung.

Dieter Swienty

Heinrich Steinwald

Gerd Kraus überreichte die Ehrennadel an
Helmut Knackstedt (rechts) 
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für und mit den Menschen unserer Region“, lautet das berufl iche 
Credo von Rainer Pott, Brauereibesitzer in sechster Generation. Die-
ses Credo passe wunderbar zur Volksbank Gütersloh, der Rainer Pott 
seine wirtschaftliche Erfahrung zur Verfügung gestellt habe, meinte 
Klaus-Peter Ruhe in seiner Laudatio.

Heinrich Rademacher, 
langjähriger Aufsichts-
ratsvorsitzender der 
Volksbank Olpe, wurde 
von RWGV-Bankenbe-
treuer Heinz Schneider 
als Dank für seine Ver-
dienste um das Genos-
senschaftswesen mit 
der Goldenen Ehren-
nadel ausgezeichnet. 
„Diese Auszeichnung 
haben Sie verdient“, 
erklärte der RWGV-
Repräsentant. „Alles 
hat einmal ein Ende“, 
meinte Heinrich Rademacher in seiner Dankesrede und wünschte 
dem Vorstand und Aufsichtsrat, dass sie die Volksbank Olpe „weiter 
sicher durch die Zeiten bringen“.

Silberne Ehrenmedaille   

Michael Panzer, Fleischer-Einkaufsgenossenschaft Neuss

Silberne Ehrennadel  

Manfred Adams, Volksbank Rhein-Wupper, Leverkusen

Karl-Heinz Beuers, VVG Lüdinghausen 

Dr. Heinrich Dahmen, Raiff eisenbank Westeifel, Schönecken 

Wilhelm Garbert, Raiff eisen Westmünsterland, Hamminkeln 

Heinrich Hack, Raiff eisenbank Westeifel, Schönecken

Leo Heinen, Raiff eisenbank Heinsberg

Walter Heller, Raiff eisen Westmünsterland, Hamminkeln

Helmut Joest, Volksbank Rhein-Wupper, Leverkusen 

Bernd Kettler, RWG Ennepetal-Schwelm

Michael Kockelmann, Raiff eisenbank Westeifel, Schönecken 

Peter Kohl, Volksbank Mönchengladbach

Karl Heinz Kraemer, Volksbank Hamm

Josef Linhoff , Raiff eisen Lippe-Weser

Wolfgang Maiwald, Volksbank Petershagen

Konrad Merkes, Raiff eisenbank Westeifel, Schönecken

Bernd Mollerus, Volksbank Büren und Salzkotten 

Jürgen Ottensmeyer, Volksbank Bad Oeynhausen-Herford

Peter Pastoors, RWG Märkisches-Sauerland, Halver 

Stefan Petermeier, Volksbank Rietberg

Hans-Dieter Pütz, VR-Bank Nordeifel, Schleiden 

Eugen Sibbel, VVG Lüdinghausen

Dr. Rolf Stangier, Volksbank im Märkischen Kreis, Lüdenscheid

Josef Wissing, Raiff eisen Westmünsterland, Hamminkeln

Ehrenurkunden  

Hermann Becker, Volksbank Brilon 

Werner Braun, Volksbank Hamm

Jürgen Brüning, Volksbank im Märkischen Kreis, Lüdenscheid 

Hubertus Bünningmann, VVG Selm-Ascheberg

Dirk Delanier, Volksbank Rhein-Wupper, Leverkusen 

Harald Flühe, Volksbank Ahlen-Sassenberg-Warendorf

Jürgen Galla, Volksbank im Märkischen Kreis, Lüdenscheid 

Paul Hestert, Volksbank Bocholt

Volker Hofmeister, Volksbank Minden-Hille-Porta

Rolf Hustadt, RWG Ennepetal-Schwelm 

Stefan Kockelmann, Raiff eisenbank Westeifel, Schönecken

Bernhard Möllers, Volksbank Münster 

Norbert Niewind, VVG Selm-Ascheberg

Dr. August Wilhelm Otten, Volksbank im Märkischen Kreis, 
Lüdenscheid

Hans Erich Schmidt, Volksbank im Märkischen Kreis, 
Lüdenscheid

Heinrich Schmitt, Raiff eisenbank Kaisersesch-Kaifenheim

Johannes Wiggermann, VVG Selm-Ascheberg 

 >

Heinz Schneider gratulierte 
Heinrich Rademacher (links)



42 GENOSSENSCHAFTSBLATT 3 | 2010

Lüdenscheid. Sehr geehrte Frau Bundeskanzlerin, […] unsere Sozi-
ale Marktwirtschaft [hat] im Laufe der Finanzkrise Schaden genom-
men. Ordnungspolitische Überzeugungen sind verloren gegangen. 
Akteure, die sich als nicht wettbewerbsfähig erwiesen, durften dank 
staatlicher Milliardenhilfe und Garantien im Markt bleiben. An-
schließend halfen ihnen diese staatlichen Mittel, um mit ruinösen 
Konditionen den soliden Volks- und Raiff eisenbanken – wie der 
Volksbank im Märkischen Kreis – Marktanteile zu nehmen. Aber den 
Mittelstand mit Krediten zu unterstützen, dazu waren sie weder in 
der Lage noch willens – das übernahmen insbesondere die Kreditge-
nossenschaften. Ein Blick in das statistische Material der Deutschen 
Bundesbank zur Kreditvergabe im Jahre 2009 macht dies sehr deut-
lich.
Aber es ging noch weiter: Die in der Folge der Finanzkrise ergriff e-
nen Maßnahmen zum Verbraucherschutz wurden auf die betriebli-
che Wirklichkeit von Großbanken zugeschnitten, aber allen Banken 
gleichermaßen übergestülpt. Jedes bürokratische Mehr führt bei 
kleinen Banken zu überproportional wachsenden Kosten. Und auf 
die unterschiedliche Kundennähe wurde überhaupt keine Rücksicht 
genommen. Anders als unsere Wettbewerber wollen und können 
wir als der Region verbundener Finanzdienstleister weder unsere 
Kunden noch unser Geschäftsmodell, wenn es mal schlecht laufen 
sollte, austauschen. Wir stehen in der Region in wechselseitiger Ab-
hängigkeit. Deswegen ist die Volksbank im Märkischen Kreis dort, 
wo andere sich zurückgezogen haben, eingesprungen, und hat ihr 
Kundenkreditgeschäft mitten in der Krise 2009 um drei Prozent er-
höht. Zum Dank aber, dass wir uns – wie von der Politik gefordert - 
unserer volkswirtschaftlichen Aufgabe als Mittelstandsfi nanzierer 

angenommen haben, werden wir 
jetzt auch noch zur Bankenabgabe 
herangezogen.
Sehr geehrte Frau Bundeskanzlerin, 
es ist nicht leicht, eine so den tradi-
tionellen Werten verpfl ichtete 
Gruppe wie die Volks- und Raiff ei-
senbanken aufzubringen. Aber die 
Bankenabgabe empört uns einhel-
lig. Dabei geht es nicht um die Höhe 
der Belastung. Es geht darum, dass 
wir in einen Topf geworfen werden, 
in den wir nicht gehören. Wir haben 
die Krise nicht verursacht. Unser 
Geschäftsmodell hat Bestand und 
stabilisiert unsere Volkswirtschaft.
Wir sind treuer Partner von Hand-
werk und Mittelstand. Wir wollen 
nicht zweifelhafte Geschäftsmodel-
le von Wettbewerbern absichern, 
die zuvor uns mit unseriösen 
Kampfkonditionen Marktanteile 
abgenommen haben. Wir wollen 
nicht Teil einer wettbewerbsverzer-
renden Maßnahme sein, die kei-

nesfalls zu einem Mehr an Stabilität und Sicherheit führen dürfte.
Die Volksbank im Märkischen Kreis ist Teil der funktionierenden ge-
nossenschaftlichen Sicherungseinrichtung. Wir wollen nicht, dass 
dieses ordnungspolitisch saubere System geschwächt wird durch die 
Flankierung von einem zusätzlichen staatlichen Fonds, der für „Staat 
vor privat“ steht und obendrein von wirkungsvollen Anstrengungen 
für eine echte Stabilisierung des Finanzmarktes ablenkt. Und wir be-
fürchten, dass mit der Bankenabgabe der erste Schritt hin zu einer 
europaweiten Sicherungseinrichtung unter staatlicher Verwaltung 
erfolgt. Die Belange der Kreditgenossenschaften dürften spätestens 
dort keine Rolle mehr spielen. 
Sehr geehrte Frau Bundeskanzlerin, die Volksbank im Märkischen 
Kreis hat im Gegensatz zu vielen Wettbewerbern dafür gesorgt, dass 
Finanzierungen auch in einem schwierigen Umfeld möglich sind. 
Und dafür stehen wir auch weiterhin.
Wir sind uns unserer volkswirtschaftlichen Verantwortung für Un-
ternehmen und Sparer bewusst. Wir wissen um unsere Verpfl ichtung 
gegenüber Mitgliedern, Kunden, Mitarbeitern und Region. Sie sind 
zwingend und unabänderlich Teil unseres Geschäftsmodells, das 
ohne Abstriche den Vorstellungen der Sozialen Marktwirtschaft ent-
spricht. Von der Bundesregierung würden wir uns Unterstützung 
wünschen, nicht in Form von Beihilfen, Garantien oder Eigenkapi-
tal. Wir wünschen uns lediglich Rahmenbedingungen, die der Partei 
von Ludwig Erhard zur Ehre gereichen würden. Die Bankabgabe 
zählt nicht dazu.

Mit freundlichen Grüßen
Volksbank im Märkischen Kreis eG

Sehr geehrte Frau Bundeskanzlerin …
Off ener Brief der Volksbank im Märkischen Kreis an Bundeskanzlerin Angela Merkel. 

Z u  g u t e r  L e t z t

Karl-Michael Dommes Roland Krebs  Hans-Erich Lenk  Josef-Werner Schulte

Sehr geehrte Frau Bundeskanzlerin,

stellen Sie sich einmal folgendes Gedankenspiel vor: Jahrelang waren Sie in der Opposition 

und galten bereits als Relikt einer vergangenen Epoche. Sie wurden belächelt, weil Sie Ihren 

Werten und Überzeugungen treu geblieben sind. Weil Sie für Nachhaltigkeit standen und für 

die Menschen in Ihrer Region, statt den Versprechungen des schnellen Gewinns auf dem glo-

balen Markt Glauben zu schenken. Und dann ist Wahl, und Sie gewinnen sie erdrutschartig.

Aber Sie kommen nicht in den Genuss dieses Erfolges, weil plötzlich jemand ruft: „Wir müs-

sen das System retten!“ Und Ihre politischen Wettbewerber dürfen einfach so die Mehrheit 

der Sitze behalten. Ihre Wettbewerber bestimmen erst leise, dann aber immer lauter wie-

der die Politik in diesem Lande. Und damit das System bei der nächsten Wahl nicht wieder 

gerettet werden muss, werden Sie verdonnert, bei künftigen Wahlen immer einen Teil der 

gewonnenen Mandate abzutreten, sollten ihre politischen Wettbewerber einmal wieder vom 

Wähler abgestraft werden.

So wie in diesem absurden Szenario unser demokratisches politisches System Schaden neh-

men würde, hat – ob alternativlos oder nicht - unsere Soziale Marktwirtschaft im Laufe der 

Finanzkrise Schaden genommen. Ordnungspolitische Überzeugungen sind verloren gegan-

gen. Akteure, die sich als nicht wettbewerbsfähig erwiesen, durften dank staatlicher Milliar-

denhilfe und Garantien im Markt bleiben. Anschließend halfen ihnen diese staatlichen Mittel, 

um mit ruinösen Konditionen den soliden Volks- und Raiffeisenbanken - wie der Volksbank 

im Märkischen Kreis - Marktanteile zu nehmen. Aber den Mittelstand mit Krediten zu unter-

stützen, dazu waren sie weder in der Lage noch willens – das übernahmen insbesondere die 

Kreditgenossenschaften. Ein Blick in das statistische Material der Deutschen Bundesbank zur 

Kreditvergabe im Jahre 2009 macht dies sehr deutlich.

Aber es ging noch weiter: Die in der Folge der Finanzkrise ergriffenen Maßnahmen zum 

Verbraucherschutz wurden auf die betriebliche Wirklichkeit von Großbanken zugeschnitten, 

aber allen Banken gleichermaßen übergestülpt. Jedes bürokratische Mehr führt bei kleinen 

Banken zu überproportional wachsenden Kosten. Und auf die unterschiedliche Kundennähe 

wurde überhaupt keine Rücksicht genommen. Anders als unsere Wettbewerber wollen und 

können wir als der Region verbundener Finanzdienstleister weder unsere Kunden noch unser 

Geschäftsmodell, wenn es mal schlecht laufen sollte, austauschen. Wir stehen in der Region 

in wechselseitiger Abhängigkeit. Deswegen ist die Volksbank im Märkischen Kreis dort, wo 

andere sich zurückgezogen haben, eingesprungen, und hat ihr Kundenkreditgeschäft mitten 

in der Krise 2009 um 3 % erhöht.

Der Vorstand

Zum Dank aber, dass wir uns - wie von der Politik gefordert - unserer volkswirtschaftlichen 
Aufgabe als Mittelstandsfinanzierer angenommen haben, werden wir jetzt auch noch zur 
Bankenabgabe herangezogen.

Sehr geehrte Frau Bundeskanzlerin, es ist nicht leicht, eine so den traditionellen Werten ver-
pflichtete Gruppe wie die Volks- und Raiffeisenbanken aufzubringen. Aber die Bankenabgabe 
empört uns einhellig. Dabei geht es nicht um die Höhe der Belastung. Es geht darum, dass 
wir in einen Topf geworfen werden, in den wir nicht gehören. Wir haben die Krise nicht verur-
sacht. Unser Geschäftsmodell hat Bestand und stabilisiert unsere Volkswirtschaft. 

Wir sind treuer Partner von Handwerk und Mittelstand. Wir wollen nicht zweifelhafte Ge-
schäftsmodelle von Wettbewerbern absichern, die zuvor uns mit unseriösen Kampfkonditi-
onen Marktanteile abgenommen haben. Wir wollen nicht Teil einer wettbewerbsverzerrenden 
Maßnahme sein, die keinesfalls zu einem Mehr an Stabilität und Sicherheit führen dürfte.

Die Volksbank im Märkischen Kreis ist Teil der funktionierenden genossenschaftlichen Siche-
rungseinrichtung. Wir wollen nicht, dass dieses ordnungspolitisch saubere System geschwächt 
wird durch die Flankierung von einem zusätzlichen staatlichen Fonds, der  für „Staat vor pri-
vat“ steht und obendrein von wirkungsvollen Anstrengungen für eine echte Stabilisierung 
des Finanzmarktes ablenkt. Und wir befürchten, dass mit der Bankenabgabe der erste Schritt 
hin zu einer europaweiten Sicherungseinrichtung unter staatlicher Verwaltung erfolgt. Die 
Belange der Kreditgenossenschaften dürften spätestens dort keine Rolle mehr spielen.

Sehr geehrte Frau Bundeskanzlerin, die Volksbank im Märkischen Kreis hat im Gegensatz zu 
vielen Wettbewerbern dafür gesorgt, dass Finanzierungen auch in einem schwierigen Umfeld 
möglich sind. Und dafür stehen wir auch weiterhin.

Wir sind uns unserer volkswirtschaftlichen Verantwortung für Unternehmen und Sparer be-
wusst. Wir wissen um unsere Verpflichtung gegenüber Mitgliedern, Kunden, Mitarbeitern 
und Region. Sie sind zwingend und unabänderlich Teil unseres Geschäftsmodells, das ohne 
Abstriche den Vorstellungen der Sozialen Marktwirtschaft entspricht. Von der Bundesregie-
rung würden wir uns Unterstützung wünschen, nicht in Form von Beihilfen, Garantien oder 
Eigenkapital. Wir wünschen uns lediglich Rahmenbedingungen, die der Partei von Ludwig 
Erhard zur Ehre gereichen würden. Die Bankabgabe zählt nicht dazu.

Mit freundlichen Grüßen
Volksbank im Märkischen Kreis eG



INITIATIVBANKING ZUM THEMA NACHHALTIGKEIT

Genossenschaftliche Zentralbank 
und Mittelstandsbank seit 1884

Die Nachhaltigkeitsratingagentur oekom 
research hat die WGZ BANK zu einem der 
besten Geldinstitute der Branche gekürt und 
mit dem „Prime“-Status ausgezeichnet. 
Überdurchschnittlich gute Noten gab es ins-

besondere in Sachen Umwelt und Soziales. 
Aber die WGZ BANK lebt Nachhaltigkeit 
auch im Kundenkontakt: Sie vergibt bei-
spielsweise nur Kredite, wenn ökologische, 
soziale und fi nanzielle Faktoren in einem 

ausgewogenen Verhältnis stehen. Zudem 
bietet sie ihren Kunden eine nachhaltig-
keitsorientierte Vermögensverwaltung. 
initiativbanking@wgzbank.de
www.wgzbank.de

  WGZ BANK bekennt Farbe.
„Prime“ für nachhaltiges 
  Banking.
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Informieren Sie sich über die beste Zukunftsvorsorge* in einer der 13.600 Filialen der 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, zahlreichen R+V-Agenturen oder unter www.ruv.de. 
Damit auch Sie im Alter strahlen können.

* Beste Note für die Zukunftsvorsorge der R+V Lebensversicherung AG im FOCUS-MONEY-Zukunftsvorsorge-Vergleich, Ausgabe 5/2010. Getestet: acht Versicherungsunternehmen. FOCUS-MONEY hat 
für die Bewertung der Lebensversicherer die Analysen des renommierten Branchenblattes map-Report sowie die Ergebnisse der Rating-Agentur Franke & Bornberg (F&B) herangezogen. Die Versiche-
rungsunternehmen, die nicht alle von diesen geprüften Produkten im Programm führen, hat FOCUS-MONEY nicht getestet. Testsieger der Gesamtwertung mit der besten Zukunftsvorsorge ist R+V.

Die Fakten sprechen für uns.




